
3 3 0 N eu  beigetreteue Mitglieder.

Neu lw igctrcttnc M itg lied er.
III.

1. Behörden nnd Vereine: keine.
2. D n in en :  F rä u le in  C l n r n  B o r n m ü l l e r  in Leipzig.
3. H e r r e n :  H e n r y  H a l t e r  in L u z e rn ;  H . H e r b e r t  in Leipzig; F r i t z  K l e m m ,  

In sp ek to r  auf R i t te rg u t  Meschken bei Kranpischken; K a r l  L i n d n e r ,  P r e d ig t a m ts ­
kandidat in Zeitz; Amtsvorstehcr M a r z  in Kranpischken, O s tp re u ß e n ;  W e n z e l  
S c a l o u d ,  F örs te r  in  Osterwieck a. H . ; H e r m a n n  S c h a l o w ,  Vorsitzender 
der Deutschen Ornithologischen Gesellschaft in B e r l i n ;  Apotheker S c h e m m e l  
in Kranpischken, O s tp re u ß e n ;  S e m in a r -O b e r le h re r  W e i ß  in P l a u e n  i. B . ; 
Königlicher M a j o r  W i l l e  in N e iß e ;  Z a h n a rz t  W o l p e  in Osfenbach a. M .

gleise nach I s la n d  und vierzehn Hage am M yvatn .
( I u r r i - D r r l i  1 8 0 5 .)

Ornitholo gische Beobachtungen
von

' Dr. me(k. I .  Niemschneider.
(Lchlnß.)

0 1 r n r n . ( 1 r j n 8  p l u  v i w 1 i 8 .  D e r  Goldregenpfeifer (am M y v a t n  „ O ö n Z s c h e in t  
überall  in I s l a n d  häufig zu sein, er ist der Charaktervogel der isländischen Heide; in den 
trockenen, mit kurzem G r a s  und  zwerghaftem Weidengestrüpp bestandenen Flächen der 
Bergheide, w ohnt  ein P ärch en  nahe beim andern ,  jedes hält einen gewissen Bezirk inne, 
den cs ohne N o t  nicht zu verlassen scheint, wenigstens ist das  während der 
For tp f lan zn n gspe r io d e  der F a l l .  I n  seiner isländischen H e im a t  zeigt sich der Vogel 
zw ar n iem als  so scheu wie bei ' i n s ,  jedoch beobachtet er im m erhin  wachsam alles 
Verdächtige nnd  ist, wie alle Regenpfeifer, namentlich in der N ähe  seines Nestes 
ü b e rau s  vorsichtig; lange bevor der herannahende Mensch des Nestes ansichtig werden 
kann, ist der brütende Vogel von demselben aufgestanden und  läuft  dem S t ö r e n ­
fried entgegen, w ährend er einen einfachen, flö tenartigen P f i f f  von klagender T o n ­
fä rbung  hören läß t ,  in geringer E n t fe rn u n g  von dem E in d r ing l ing  in sein B r u t ­
gebiet bleibt er in hochanfgerichteter K örperha ltung  auf einer B odenerhebung stehen, 
um  ihn mit dem Blick seiner großen A ngen  zu fixieren. R ü h r t  m an  sich n u n  nicht 
weiter, so steht auch der Vogel unbeweglich, oder läuf t  höchstens dann  nnd  w a n n  
einige S chr it te  weiter, um von einem anderen S ta n d p u n k te  a n s  zu beobachten, sobald 
m an  aber weiter gehen will oder sonst eine verdächtige B ew egung  a u s f ü h r t ,  so 
fliegt der ans und  dicht über dem Boden hin, um sich eine kleine Strecke
weiter niederzulassen, n iem als  aber in der R ich tung ,  wo d a s  Nest liegt. F o lg t  
m an  ihm nun  nach dem neuen S ta n d o r t e ,  so wiederholt er das  S p i e l  so lange, 
bis er den F rem den  glücklich a n s  seinem Nestbczirk h inau sb n gs ie r t  und  dem be--
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nachbart brütenden Artgenossen zur  W eiterbeförderung übergeben hat. I s t  dieses 
erreicht, so l ä ß t  er wohl auch a l s  T r ium phgesang  den wcichklingenden B a lz tr i l le r  
vernehmen, der sich ebenso melancholisch an h ö r t ,  wie der bekannte Doppelpfiff, der 
den Lockruf bildet. S o  kommt es, daß  m an  n u r  selten das  Nest des Goldrcgenpfeifers 
findet. Trotz der M en ge  der Vögel habe ich es bei S k u tu s ta d i r  n u r  einmal gesehen; 
die Ncstmulde w ar  in der Kuppe eines E rd h ü g e ls  angebracht, mit wenig dürrem  
G rase gefüttert und  enthielt vier E i e r ,  welche m it  dem spitzen P o l  z en tra lw är ts  
gekehrt da r in  lagen.

W oh l  wegen seiner Vorsicht w ird  der O dn .raä i '1 u 8  von A lpenstrandläufern  
gern zum F ü h r e r  und  Wächter einer S c h a r  der letzteren Vögel erwählt.  D e r  F lu g  
des Vogels geht (ausgenom m en na türlich  w ährend  des Z u g e s )  n iem als  hoch über 
dem B oden  dahin. D ie  beiden Geschlechter sind bei genügender A nn äherung  sogleich 
von einander zu unterscheiden, indem die schwarze F ä rb u n g  an  den Kopf- und 
H alsse i tcn  des M än n c h e n s  sich bei dem Weibchen in ein dunkeles B r a u n  verwandelt ,  
w a s  schon a u s  einiger E n t fe rn u n g  erkennbar ist. W ie m ir  gesagt wurde, w ar  
O l ia in c k r iuZ  M i v i n l i s  1 8 9 5  am 14. A pri l  bei S k u tu s ta d i r  angelangt ,

Am 29 . J u n i  erhielt ich drei E ie r  eines G e leges ,  welche sich a l s  bebrütet 
erwiesen. Diese E ie r  sind v erhä l tn ism äß ig  groß :

L änge : Dicke:
5 ,2  e i n 3 ,6  e in
5 ,3 3 ,7  „
5 ,3  „ 3 ,6  „

D e r  spitze E ipol ist derart ig  verjüng t ,  daß das E i  beinahe Kreisclform hat. 
D ie  Schale  ist dünn  u n d  zerbrechlich, m at t ,  zeigt gegen d a s  spitze Ende hin weiß­
grünliche G ru n dfa rb e ,  in der letzteren sind wenige, matte, dunkelbraune Unterstellen 
und  d a rau f  viele große, kastanicn- b is schwarzbraune Oberflecken sichtbar, alle 
Flecken weit zahlreicher am stumpfen P o l ,  um  welchen sie einen undeutlichen 
K ran z  bilden.

G egen Ende des J u n i  begannen die Dunenküken auszuschlüpfen, in  den 
ersten T a g e n  des J u l i  w aren  die niedlichen Tierchen allenthalben auf der Haide 
zu sehen, so daß m an  annehmen kann, um  diese Z e i t  sei die B e b rü tu n g  der meisten 
Gelege vollendet gewesen.

U 4 i i L 6 i i i u 8  x > l la 6 o x > u 8  („8po1^ der N o rd is län d e r) .  W o h l  fast sämtliche 
Exem plare  von B rachvöge ln ,  die ich auf  den F ä rö e rn  und  I s l a n d  gesehen habe, 
gehörten der A r t  p l la 6 o x m 8  an. Z w a r  glaube ich einige M a le  kei'6untu8 und 
t 6 n u i r o 8 t i ' l 8  gesehen zu haben, doch m uß  ich fü r  diese F ä l le  die Möglichkeit eines 
I r r t u m s  zugeben. —  X u m 6 n 1 u 8  x>ll5l6ox>u8 w a r  überall au f  I s l a n d  recht häufig,
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im N o rd la n d c ,  soweit ich es kennen gelernt Hobe, sehr hänfig. Ans den Flächen 
der Bcrghcidc w ar  er neben E 1rn :n U ::r i8  M i v l n l i s  al lenthalben sichtbar, a ls  
A ufen tha l t  zn bevorzugen scheint er aber feuchte Wicfenflächcn u nd  Torfsümpfe. 
An solchen O r t e n  hört m an  im S o m m e r  bis tief in die Nacht hinein die S t im m e  
des V ogels ,  die, wenn er sich vor Nachstellungen sicher meint, ein bei kaum merklich 
geöffnetem S chnabe l  und stark geblähter Kehle flötend hervorgestoßenes und sehr 
l a n g  gezogenes „ K w ü i"  ist, welches weich und behaglich klingt; zumeist w ird  dieser 
N u s  mehrfach h intereinander hervorgebracht und nicht selten a n s  der Nachbarschaft 
beantwortet. D e r  Angst- und A la rm rn s  ist ein langer Nollpfisf, der in kurzen In te rv a l le n  
so lauge wiederholt w ird , bis die G e fa h r  vorüber ist, bei A n n ä h e ru n g  vou Schmarotzer- 
möveu w ar er oft zu h ö ren ;  er ist beiden Geschlechtern eigen. T e r  Balzgcsaug 
ist ebenfalls ein lang  anhaltender ,  flötender T r i l le r ,  n u r  weit langsamer und  länger 
a u sg eha l ten ,  a l s  der A la rm ru f ;  gerne erhebt sich dabei der Brachvogel über den 
Erdboden, fliegt, mit halb geöffnetem S chnabe l  t r i l lernd, eine kleine Strecke weit, 
indem er schnelle, kurze Flügclschläge macht, und läßt sich dann mit völlig ruhig  ge­
haltenen F lü g e ln  langsam schwebend zur  Erde  nieder, um dort den N us  zu wiederholen. 
V o n  der Menschenscheu, welche alle Brachvögel bei u n s  zu Lande auszeichnet, 
w a r  in ihrer nordischen H eim at wenig zu merken; bis auf gute Schußweite  kann 
m an  sich hier jedem Brachvogel n ähern ,  zuweilen auch bis auf zwanzig und  weniger 
Schr it te ,  ja m itu n te r  wird er förmlich tollkühn und verhält  sich geradezu aggressiv, 
so daß ein Regenbrachcr, der u n te r  lautem T r i l le rn  Plötzlich hinter einem Felsblocke 
hervor und den Reitpferden  entgegenstürzt, die lctztcrn scheu machet: und  zum 
D avonga lopp ie ren  bringen kann, wie ich cs erlebt habe; a lle rd ings ist es daun n u r  
die äußerste S o r g e  um  die Nachkommenschaft, die den Vogel zn solchem Verhal ten  
v e ra n laß t ,  denn sonst zeigt e r ,  wenn auch keine eigentliche S c h e u ,  so doch kluge 
Vorsicht, die gerade in der N ä h e  des Nestes sich bethätigt: er läuft  dann mit eingezogenem 
Halse und  in gebückter H a l tu n g  zwischen E rd h ü g e ln  und S te in e n  dahin , m itun te r  
recht rasch, besonders wenn cs gilt , über freie, keine Deckung gewährende Flächen 
zu kommen; über Bodenerhebungen oder ans S te in e  zn fliegen vermeidet er dabei, 
er umkreist solche lieber, da es ihm d a ra u f  ankommt, zunächst den Blicken verborgen 
zu bleiben. Erst  wenn er sich weit genug vom Neste w ähut ,  um dasselbe durch seine 
Anwesenheit nicht zu v e rra ten ,  ersteigt er eine E rh ö h u n g  und betrachtet von hier­
a u s  den F e ind ,  tim a ls d a n n  je nach den Umständen Lock- oder F urch t lau te  hören 
zu lassen. Aus solche Weise wird cs sehr schwer, d a s  Nest zu entdecken, und  ich 
habe es n u r  zwei m al sehen können, obwohl der Ncgenbrachvogcl in bcträchtlichcr 
Anzahl nur S ku tu s ta d i r  nistet. W ie sich die alten  Vögel benehmen, w enn  ihnen 
die noch nnflüggen J u n g e n  geraubt werden, konnte ich mehrere M a le  beobachten; 
erst suchten sic die J u n g e n  so eilig wie möglich w egzufüh ren ,  a l s  sie die letzten:
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aber erreicht sa h e n ,  flogen sie 1 5 — 2 0  S chr i t te  vor den J ä g e r n  auf, hielten sich 
jedoch noch einige Z e i t  hindurch in der Nähe.

W e n n  der Brachvogel  nicht fü r  seine B r u t  Zu sorgen hat,  so sieht m an  ihn 
oft m it  weiten S chr it ten  im S u m p f e  um herw aten;  seine H a l tu n g  ist dabei eine 
aufgerichtete, n iem als  die gebückte, mit  welcher er vom Neste wegflicht. D a n n  und 
w a n n  n im m t er e tw as auf, um  es zu verschlucken, indessen habe ich nicht ermitteln 
können, w o r a u s  seine N a h r u n g  der Hauptsache nach besteht.

P a s to r  J . ' s  A ussage zufolge ist i ^ u r n e n l u s  p k n s o x n i s  1 8 9 5  nach seiner 
F rü h l in g sre ise  zwischen dem 7. u nd  14. M a i  eingetroffen.

Am 23. J u n i  fand ich ein Nest auf feuchtem U nte rgründe ,  dicht am  R a n d e  
eines W assertüm pels ,  dieses Nest w a r  a u s  groben, trockenen G rass tenge ln ,  die in 
ihrer A no rdn u n g  einige Regelmäßigkeiten zeigten, etwa zwei Q u e r f in g e r  hoch 
aufgeschichtet, hatte den U m fang  eines S u p p e n te l le rs  m it einer tellertiefen M u ld e ,  
in welcher die vier E ier,  welche das  vollzählige Gelege bilden, so geordnet lagen, 
daß sie sich m it  den spitzen E n den  in der M i t te  berührten, bei näherer Besichtigung 
zeigte sich, daß die E ie r  sämtlich im Aufbrechen begriffen w aren , um die J u n g e n  
herauszulassen. D a s  G r o s  der J u n g e n  schlüpfte aber erst spä te r ,  in den letzten 
T ag e n  des J u n i  a n s .  E in  zweites Nest sah ich bei L josavatn  auf der trockenen 
H a id e ,  dieses zeigte eine, von der des ersten vollständig abweichende B a u a r t ;  in 
einem kleinen E rd h ü g e l  w a r  eine seichte M u ld e  angelegt worden u nd  dieselbe mit 
einigen H a lm en  trockenen G ra se s  nachlässig ge fü t te r t ,  da r in  lagen drei E ie r  in 
derselben O r d n u n g  wie im anderen Neste. D a s  vierte sei bei einer früheren Besichtigung 
zerbrochen w orden ,  erzählten die L e u te ,  und  der „ s x o i "  habe die S cha len  fo r t­
getragen. —  D ie  E ie r  sind von stark länglicher Gestalt,  weil d as  spitze Ende sehr 
ausgezogen ist, die S cha le  ist dünn  und  von m atte r  Oberfläche. D ie  G ru n d fa rb e  
ist o livengrün , d a rau f  befinden sich braune  Spr i tze r ,  Pinsclstriche und  Kleckse, die 
häufig ihre Längsachse schräg zu der des E ie s  gerichtet Haben, außerdem m a t tb ra u n e  
Untcrfleckcn. V on  einer Fleckenhäufung am stumpfen P o l  ist nichts zu bemerken. 
M a ß e  von vier E ie rn  eines G e le g e s :  "

Länge: Dicke:
6 ,2  e i n 4 ,0  o n i
6,1 „ 4,1
5 ,9  „ 4 ,0  ..
5 ,6  „ 3 ,8  „

D r i n g  u, n l p i n n ,  („Iouxr86l1.") D ie  nassen Wiescnflächen bei S ku tu s tad ir  
bieten dem A lpen s tran d läu fe r  geeignete Aufcnthaltorte  und  Brütep lä tze , deshalb 
ist er auf solchen S te l le n  zahlreich vorhanden. Auch aus S lu t n e ß  und  in  anderen 
O r t e n ,  wo der Boden dichtes G r a s  erzeugt und an Wasser kein M a n g e l  ist, kommt
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cr häufig vor, dort mischt er seinen in hoher T on lage  trillernden Balzgcsang, den 
er gern im F liegen  hören l ä ß t ,  seinen doppcltönigcn Lockpsiff und den kurzen 
flötenden Angsirnf in das  hnndcrtstimmigc Konzert a n s  Kreischen, P fe ifen  und 
Zetern, das hier um die M it tsom m crze it  die Luft  erfüllt. Von sanfterem N a tu re l l  
a l s  das  O d in sh ü h nch en ,  w ird  cr von letzterem oft genug ty rannis ie r t ,  wo die beiden 
in  nahe r  Nachbarschaft wohnen, cr ist auch bei weitem vorsichtiger a l s  der 
und  hat in dieser Vorsicht die G ew ohnheit  angenommen, sich um den Goldrcgcnpfcifcr 
zn scharen, der ihm W ächter-  und  W arnerdicnstc  leistet: um diesen wachsamen Vogel 
herum sieht m an  sehr oft ein, zwei und  drei Pärchen  des A lpcns trand län fc rs  trotz 
menschlicher N ä h e  unbesorgt F u t t e r  suchen oder sich sonst beschäftigen, fliegt aber 
der Regenpfeifer ans, so schwirrt auch sogleich die ganze kleine Gesellschaft davon, 
um sich a lsb a ld  wieder um  jenen zn versammeln, wo cr sich n ieder läß t ;  ja  das 
V er t rau en  in das  W ächtcrta lcnt des 6 s t n i n ä r i u 8  geht soweit, daß m an  sich den 
S t r a n d lä u fc rn ,  die von Ersterem bewacht werden, zuweilen viel mehr n ähern  kann, 
a l s  wenn sic allein sind, fa l ls  n u r  der Regenpfeifer die A nn ä h e ru n g  gestattet. 
(Nach B .  G r ö n d a l  hat der A lpcnstrand läufer seinen isländischen N am e n  von der 
geschilderten Eigentümlichkeit e rha l ten :  Z o u  —  ^ r v e l l "  —  ..D iener des 1 6 D J .

Z u  A nfang  des J u l i  begannen die S t r a n d l ü n f c r  ih r  g ranes, unscheinbares 
Gefieder anzulegen.

W a h rh a f t  an fopfcrnngsfreudig  ist bei dem A lpcnstrand länfcr die Liebe zu 
seinen J u n g e n :  B e i  einem Gewitterregen  überraschte ich eine F am il ie  von Alpcnstraud- 
läufcrn , die M u t t e r  hatte die vier Küchlein un te r  ihre F lü g e l  genommen, um sie 
vor dein Regen zu schützen, das  alte Hähnchen saß dicht daneben , beide Alten 
flogen auf, a l s  ich an die G ru p p e  heran tra t .  Ich  n ahm  d a s  H ä uf le in  der niedlichen 
gelben, schwarzgcflcckten Duucnkükcn in die hohle H a n d ,  und  n u n  eilte die M u t te r  
u n te r  ängstlichem Pfeifen  bis dicht an  mich h e r a n ,  breitete die F lü g e l ,  kauerte 
mehrfach zur Erde nieder, dabei im m er nach der die J u n g e n  umschließenden H a n d  
blickend, ja sie steckte endlich den langen Schnabe l  zwischen die leicht geschlossenen 
F in g e r  hindurch, um  die J u n g e n  b e rüh ren  zu können, indem sic fo r tw ährend zärtlich 
lockte. N u n  öffnete ich meine H a n d  und ließ die Küchlein, die sich bis dahin in 
der w arm en  H a n d  sehr wohl gefühlt hatten, sanft herabgleitcn, sogleich eilte die 
M u t t e r  drei oder vier S ch r i t te  weiter fort und lockte die J u n g e n  an sich. D re i  
derselben fanden auch durch das  dichte G r a s  die R ichtung und wurden von der 
M u t t e r  un te r  die F lü g e l  genommen, das  vierte verirr te  sich und  stolperte über 
die G ra s h a lm e  in entgegengesetzter R ichtung fort, b i s  cs, seinen F eh le r  bemerkend, 
kläglich zn piepen b eg a n n ;  da flog d a s  M ännchen ,  welches sich b isher einige S chr it te  
abseits gehalten hatte, herbei und gewährte dein V e r i r r ten  Unterschlupf un te r  seine 
gespreizten F lü g e l .  Dieses kleine E r le b n i s  gleicht fast vollständig einer E r fa h ru n g
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von A. B r e h m  cm OUnnÄckrius m o i n n e l l u s .  E s  giebt ja  gewiß viele V ogel­
eltern, die ih r  Leben exponieren, wenn cs das  W ohl nnd  Wehe der J u n g e n  gilt, 
znm ersten m al  habe ich aber hier gesehen, wie eine V ogclm nttcr  ihr Leben d a r ­
bietend sich mit rührendem  Flehen  um  das K ind  direkt a n  ihren  schlimmsten 
F eind  wendet.

D ie  B ru tz e i t  von R n m § n  rU p i im  m uß  kurz vor meiner Ankunft am M y v a t n  
begonnen haben , denn ich erhielt anfänglich noch unbebrntete E ie r ,  ein Nest mit 
ausschlüpfenden und soeben ausgeschlüpften J u n g e n  fand ich am 2 3 .  J u n i ;  J u n g e ,  
die d a s  Nest schon verlassen hatten , am 25 .  J u n i ;  größere M e n g e n  von D un e n jun g e n  
zeigten sich aber erst in den letzten T ag en  des J u n i ,  so daß m au  annehmen kann, 
um diese Z e i t  sei die B ru tz e i t  der H auptm engc  zn Ende.

D a s  Nest ist nicht leicht zn f inden, da es stets in dichtem Grase, oft noch 
außerdem un te r  dem Schutze einiger Weidenreiser angelegt w i rd ,  der- Vogel selbst 
aber den S t a n d o r t  höchst selten verrät .  Z u  seiner Herstellung werden auf  einer 
kleinen, kreisrunden S te l le  des R a se n s  einige G ra s h a lm e  ausgezupft ,  andere 
nicdergcknickt, und dieselben bilden die ganze F ü t te ru n g  des N estes ,  dessen 
vollzähliger I n h a l t  a u s  vier E ie rn  von beinahe B i rn e n fo rm  besteht. Z w ei der 
Letzteren messen:

L änge :  Dicke:
3 .6  e m  2 ,5  e m
3 .6  „ 2 ,5  „

D ie  S cha le  ist sehr d ü n n ,  glatt, von geringem G la n z ,  die G ru n d fa rb e  ist 
ein Helles G rü n l ic h g ra u ,  darin  befinden sich m at tb rau n e  Unterflecken und darüber  
zahlreiche, größere und  kleinere, b raun ro te  bis schwarzrote Oberflecken, die sich 
am stumpfen P o l  sehr häufen , zuweilen auch um denselben einen undeutlichen 
K ranz  bilden.

k l r L r l r r r o x » u s  U ^ x e r d o r e u s .  D e r  schmalschnäbcligc W assertreter (im 
N ord lan d e  stets „ s rm c U m m "  genannt) ist hier ein sehr häufiger Vogel;  am M y v a t n  
kaun m an  ihn  überall  paarweise oder zu größeren F lü g e n  vereinigt sehen, auch bei 
Akreyri an  der E in m ü n d u n g  der E y ja f j a rd a r s a  in den F jo rd  konnte ich mehrere 
Pärchen  beobachten, desgleichen an  den Ufern der H örga  bei M ö d rn v a l l i r .

J e d e rm a n n ,  auch wenn cr nicht in dem G ra d e  w a rm e s  Empfinden besitzt 
fü r  d a s  Schöne , welches N atnrbeobachtung  bietet, wie A. B r e h m ,  der mit  Entzücken 
über d a s  O din sh ü h nch en  spricht, wird zugeben, daß das  Letztere zu den anmutigsten 
V ertre te rn  seiner F am il ie  gehört: lebhaf t ,  gew andt ,  g raz iö s  und  dabei intelligent 
m uß  der zutrauliche Vogel jedem Beobachter F reude  bereiten. W e n n  eine Gesellschaft 
der „ s im c U m m "  halb  verborgen im G rase u m herläu ft ,  eifrig und wohl auch erfolgreich 
nach N a h r u n g  suchend, so e rinnern  sie an  die S ta r f lü g e  der H eim at,  wie sie auf
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© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



330 D r . m e«I. F .  9 t i  e in  s c h n e i  d e r .

den Rasenplätzen vor dem Eltc rnhanse  u n te r  den, ans den B ä u m e n  r in g s u m  befestigten 
Nistkästchen, kopsnickcnd nnd eifrig suchend sich bewegen, n u r  daß der k U rU n v o p u s  
viel zierlicher nnd anm u tig e r  sich zeigt, bei jedem S c h r i t t  das  Köpfchen v o rw ä r t s  
schnellend, beim Laufen  so rasch, daß m an  mit den Angen den einzelnen Bew egungen 
nicht mehr folgen kann; der L au f  ist überhaup t  ein sehr rascher und  gewandter, 
wenn schon nicht so schnell, wie bei einigen andern  Schncpfenvögelu . B e rh ä l t  
m an sich im G rase  liegend völlig ru h ig ,  so kommen die B ö g e l ,  wenigstens die 
Vordersten der S c h a r ,  bis ans ein oder zwei F u ß  heran ,  n un  erst stehen bleibend, 
den D aliegenden mit kritischen Blicken m usternd, um  dann wie zögernd auszuweichen. 
Vergeblich habe ich mich bemüht w ahrzunehm en, w a s  die Vögel fo r tw ährend (fast 
bei jedem Schr it t )  pickend a u s  dem G rase aufnehmen, ich glaube indessen bestimmt, 
daß es die zahllos im G rase  sitzenden Mücken sind, die ihnen zur  hauptsächlichen 
N a h r u n g  dienen; bei solcher Beschäftigung im w arm en  Sonnenschein  hört  m au  
dann und w ann  ein behagliches, zwitscherndes Z irp en .

D e r  F lu g  hat mich durch seine Eleganz vielfach an  S chw albenf lng  er innert;  
rasch, zuweilen reißend schnell, schießen die Vögel dahin  mit schnellem, aber leichtem 
Flügelschlage, Bogen  n nd  Schwenkungen a u s fü h re n d ,  um Lavavorsprüngen  a u s ­
zuweichen, aber auch ohne äußere Ursache zur  eigenen B e lus t ig u n g , dabei ist der 
H a l s  eingezogen, so daß sie, wie B r e h m  sag t ,  vorne abgestutzt erscheinen, m ü ­
der dünne Schnabe l  rag t  vor. W e n n  ein Pärchen  einen E in d r in g l in g  a n s  seinem 
W ohngebiet  vertreiben will,  w a s  namentlich durch das  M ännchen  au sg e fü h r t  wird, 
ohne daß sich das  Weibchen jedesmal vom Kampfe ausschließt, so schwenkt cs 
un te r  Gezwitscher in so schnellen W endungen  hin nnd  her ,  daß m an  im Laufe 
weniger Sekunden mehrfach bald den dunklen Rücken bald die weiße Unterseite zu 
sehen bekommt, w enn aber die Vögel beschäftigt sind, den J u n g e n  N a h r u n g  herbei- 
zn tragen  oder sonst a u s  einem G ru n de  weitere Strecken durchfliegen müssen, so 
geht der F lu g  schnurgerade nnd n u r  selten niedrig über der Erdoberfläche dahin. 
W it t  der U U n l n r o M s  ans eine Wasserfläche einfallen, so werden erst im letzten 
Augenblick die Beine e twas vorgestreckt, die Flügelschläge werden schon eine Sekunde 
früher  gemäßigt, ein leises Klatschen, und  der Vogel ru h t  ans dem Wasserspiegel. 
N u r  mit einem kleinen S e g m e n t  der u n te rn  K örperw ölbung eingetaucht, schwimmt 
er rasch nnd zierlich dah in ,  m it den G efährten  schwatzend, mit  emporgerichtetem 
Halse die Umgebung musternd oder auch N a h r u n g  ausnehmend, w a s  zuweilen 
gerade so eifrig und  for tw ährend geschieht, wie ans dein L ande ;  es sind wohl auch 
hier die Mücken im Larvenznstande oder sonst kleine Wassertiere, die ihm zur  B eu te  
werden. Tauchen habe ich den Vogel nie gesehen, auch nicht gründeln , höchstens 
wurde der S chnabe l  b is  an den Kopf in s  Wasser gesteckt. D rehungen  ans dem 
Wasser geschehen ebenso rasch wie das  Auffliegen, welches ich tausend m a l  beobachtet
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habe, ohne jegliche V orbere itung , ohne A n lau f ,  S t r a m p e ln  mit den B einen , klatschende 
Flügelschlägc oder sonst geräuschvolle, heftige Bewegungen. D a s  O dinshühuchen  breitet 
einfach die F lügel a n s  nnd  erhebt sich mit der größten Leichtigkeit, im nächsten 
Augenblick hört m an  n u r  das  leise S c h n u r r e n  des Fortfliegenden. M a n  sieht, daß 
L a n d ,  L u ft  und  Wasserspiegel dem U d n l n i 'o p u s  völlig vertran te  A ufen tha l tso rte  
sind, so daß m an  kaum bestimmen kann, in welchem Elemente cr sich am leichtesten 
bewegt. H äuf ig  kann m an  die O d in s h ü h n e r  baden sehen, indem sie mit  rascher 
B ew egung K opf , H a l s  und  B ru s t  in s  Wasser tauchen n n d  dasselbe über den Rücken 
hcrablaufen lassen, dabei nach A rt  anderer Wasscrvögcl mit den F lü g e ln  schlagend 
und spritzend. Eigentümlich erscheint m ir ,  daß ein bestimmter kleiner Teich auf 
dem ringförmigen Vorgebirge bei S k u tu s tad ir  a l s  gemeinschaftliches Badcbeckcn 
benutzt w urde;  um die M i t ta g s z e i t  an sonnigen T agen  konnte m an  dort einen 
großen S c h w a rm  von O d in s h ü h n c r n  f inden, sämtliche Exemplare badeten, um  
nach beendetem Geschäft wie auf K om m ando  sich zn erheben und den Brutp lätzcn  zu­
zufliegen. —  T reue  Gattenlicbc ist ein hervorragender Charaktcrzng, n u r  sehr selten 
erblickt m an  einen U l rn ln ro x m s  ohne G efährten , sogar im großen S c h w a rm  erkennt 
m an  die P ärchen ,  weil in einer Gesellschaft, die auf dem Wasser schwimmt, immer 
die einzelnen Pärchen  einen gewissen Abstand von einander einhalten. W o  es angeht, 
erw ählt  das Pärchen  zum W o h n o r t  einen kleinen Teich oder W asscrtümpcl mit 
grasigen U fern ,  auf welchem das  Nest angelegt w i rd ,  nnd  n u n  wird  eifersüchtig 
da rüber  gewacht, daß kein anderer Vogel gleicher G röße  in diesen Bezirk eindringe, 
ja  sogar Artgenossen werden n u r  höchst ungern  geduldet. D ie  a rm en A lpenstrandläufer,  
die in der N ähe  ihr Nest haben oder daselbst nisten wollen, haben un te r  solcher 
Herrschsucht viel zn leiden und  werden von den mutigen O d i n s h ü h n e r n  regelmäßig 
in die F lucht getrieben. E ine  kleine S zen e ,  die ich znm T e i l  veranlaß te ,  illustriert 
die eifersüchtige B e w a h ru n g  des Brutbczirkcs nnd  zugleich die In te l l ig e n z  dieser 
Vögel:  ein junger halbflügger S teinschmätzer, den ich von seinen Schlupfwinkeln  
zwischen den Lavabrocken abgeschnitten hatte nnd  zn fangen versuchte, flog, um  sich 
zu retten , über einen benachbarten W assertüm pel h in, den ein U U n ln ro x u s -P ä rc h e n  
inne hatte. A uf halbem Wege verließ ihn die K ra f t ,  und cr fiel auf die Wasserfläche 
nieder, n u n  sich mit F ü ß e n  u nd  F lü g e ln  abm ühend , das Ufer zu erreichen. U nter 
zornigem Rusen  schwammen die O d in s h ü h n e r  herbei, sie glaubten offenbar, es gelte 
einen frechen E ind r ing l ing  zu vertreiben und  w aren  sofort dazu bereit, jetzt aber 
w ar es köstlich anzusehen, wie beim Näherkom men der Z o r n  sich in V erw underung  
und d ann  in M it le id  verwandelte , wie die W assertreter erst m it entsprechenden 
G ebärden  und Lau ten  den neugebackenen Schw imm vogel umkreisten, dann  sich dicht 
an  ihn drängten , um ihn  so gut sie konnten vor dem S inken  zn bewahren und 
ihn  so bis zu dem Ufer geleiteten, wo ich ihn  in  E m pfang  nahm .

2 5 *
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An O r t e n ,  die sonst passende Nistgelcgenheit gewähren , einzelne, gesonderte 
Wasserflächen aber nicht da rb ie ten ,  wohnen die Tiere  ziemlich nahe beisammen, 
sie bilden sogar zuweilen kleine Nistkolonien von 8 — kO Nestern , ja ich habe zwei 
Nester gesehen, die mit den R ä n d e rn  einander berührten, so d aß  beide zusammen 
die Gestalt einer Acht: 8  hatten . D e n  B eg a ttu n gS ak t  habe ich mehrfach auf dem 
Wasser au sü b e n  sehen, cr dauer t  u n te r  heftigen Flügelschlägcn des M än n c h e n s  
relativ lange.

W ie  mein G e w ä h r s m a n n  mitteilte, ist U ü n l n r o p i m  E v p o i U o r e i i ^  in diesem 
J a h r e  ( l 8 9 5 )  zwischen dem 25. M a i  und 1. J u n i  bei seinen S o m m c rg u a r t ie re n  
eingetroffen.

Am 20 . J u n i  enthielten sämtliche Nester ihre Gelege. D ie  größte Anzahl 
beträgt vier, doch habe ich viele Nester gesehen, von denen m an  voraussetzen konnte, 
daß sie nicht durch Menschen beraub t  worden seien, die n u r  zwei oder drei 
E ie r  enthielten; am 24 . J u n i  sah ich die ersten Küchlein, seitdem sah inan täglich 
immer mehr der hübschen T ierchen ,  so daß vor Ende des J u n i  die allermeisten 
.ausgeschlüpft waren. D ie  J u n g e n  tragen einen gelben D n n c n p c lz ,  der auf dem 
Rücken schwarz punktiert,  an  Kopf und  S e i t e n  ebenso gestreift ist. I n  den ersten 
T agen  noch e twas unbehülflich, lernen die Küchlein d a s  Laufen  sehr rasch, so daß  
sic sich an gebüschrcichen S te l le n  dem Auge des V erfo lgers  schnell zn entziehen 
vermögen; in s  Wasser gehen sie nie, suchen vielmehr stets am Ufer auszuweichen, 
wenn m an  sie ans das  Wasser zutreibt . S i c  werden von den Alten zärtlich geliebt, 
die Letzteren bleiben auch in M o m e n te n  höchster G efah r  nahe bei ih re r  B r u t .

D a s  Nest steht im m er nahe bei dem W asser ,  oft in u n m it te lba re r  N ähe  
desselben an S te l le n ,  wo dichter N asen  den Boden bedeckt, wo der Letztere trocken 
ist, unm it te lba r  auf ih m ;  an solchen S te l le n  wird es höchst sorglos hergerichtet, i n ­
dem an einer kre isrunden  S t e l l e ,  welche kaum den U m fang  eines gewöhnlichen 
Trinkglases h a t ,  die G r a s h a lm e  geknickt nnd abgezupft werden, sie bilden dann  
gleich die Unterlage fü r  die mit den spitzen E n d en  ze n tra lw ä r ts  gerichteten 
Eier.  E in m a l  habe ich sorgfältigeren Nestbau gesehen: an  einer S te l le ,  wo der 
B o d en  m it  Wasser bedeckt w a r ,  hatte der Bogcl ein recht zierliches Nest a n s  dürren  
H a lm en  an die umstehenden steifen G rä se r  schwebend befestigt; dasselbe enthielt 
vier E ie r .  D ie  Lctztcrn sind am schmalen Ende recht zugespitzt, sie haben eine 
zarte , glatte Schale  von o livcngrüuer G ru n d fa rb e ,  m it feinen, dunkel- bis schwarz­
b raunen  Spritzfleckcn nnd größern Klecksen nnd Pinsclstrichcn, welche sich am stumpfen 
P o l  häufen. D ie  M a ß e  von acht E ie rn  be trag en :

L än g e :  
3 ,2  OM 
3 ,0  „
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Länge: Dicke:
3 ,0  ona 2 ,1  6lI1
3 Z  .. 2 ,1
3,1 „ 2,1
3 ,0 2 ,2
3 .0  „ 2 ,1 5
3,1 „ 2 ,1  „

I ^ 6 8 r i ' i s  x 3 N 3 8 i t i 0 3  ( is l .  B o n  allen R an bm ö ven  ist die
Schmarotzermöve aus I s l a n d  bei weitem die häufigste; au keinem Punk te  der Küste 
fehlt sie und  soweit ich in das  I n n e r e  der I n s e l  gekommen bin, habe ich sie überall 
bemerkt, einzeln, paarweise oder zn dreien, größere Gesellschaften sah m an  nicht 
beisammen. S chon  während der F a h r t  und  des kurzen A ufen tha l tes  an  den Küsten­
orten konnte m an  bemerken, daß der Vogel seinen F a m i l ie n -  und  A rtn a m e n  mit 
vollem Recht t rä g t ,  denn von der Raubfähigkeit der Schmarotzermöven kann m an  
sich jeden Augenblick zur G enüge  überzeugen, anders  aber a l s  raubend  oder wenigstens 
den Familien-Genossen  ihre Ben te  ab jagend, habe ich sie überh aup t  ihre N ahru ng ' 
nicht erwerben sehen. Über die sumpfigen Wiesen bei S k u tu s tad ir  und  über den 
Sp ieg e l  des S e e s  konnte m an  alltäglich einige Exemplare von I^68 tr i8  M u n i t i o n  
langsam  dahinziehen sehen, dann  und  w ann  stießen sie hernieder, um  ein E n te n ­
nest zu p lündern  oder die junge B r u t  der O d in s h ü h n e r  zu w ürgen , stets verfolgt 
und  angegriffen von der schreienden M enge  der alten Vögel;  ausgeleerte Nester, 
zerbrochene Eischalen bezeichneten ihren W e g ,  von allen A rten  w ar  cs vielleicht 
n u r  der O hren s te iß fuß ,  dessen Nest nicht angegriffen w u rd e ,  wenigstens habe ich 
d a s  nie gesehen, alle übrigen m uß ten  den räuberischen Vögeln  ihren T r ib u t  zahlen, 
von der Bergente  b is  zum  O d in sh ü h n c h e n ,  ja sogar die E ie r  nnd  J u n g e n  der 
Seeschwalben wurden  g e ra u b t ,  unbekümmert um das  Geschrei und d a s  S to ß e n  
der A l te n ,  deren S c h w ä rm e  doch dem Kolkraben das  Nanbgeschäft zu verbittern 
im S ta n d e  sind. A u s  dem S u m p f e  rag ten  hier nnd  da niedrige Erdhügel  empor, 
au f  denen die Schmarotzermöven sich von Z e i t  zu Z e i t  niederließen, um zn verdauen, 
hier fand sich in  M en ge  das  ausgespieene G ew ölle ,  welches n u r  a u s  Eischalen- 
s ragm enten , Knöchelchen, B a l len  von F ede rn  und  D u n e n  bestand. S o g a r  a u s ­
gewachsene Vögel der kleineren Arten  werden in mörderischer Absicht angefallen, wie 
folgende Beobachtung beweist: einst sah ich eine Schmarotzermöve plötzlich nach 
einem fliegenden O din sh ü h nch en  stoßen, dieses wich m it  einer geschickten W endung  
a u s  und  ergriff die F lucht,  die R aubm öve eilte h interher. Sicherlich w äre  es dem 
flnggewandten k l l n I n r o x E  ge lungen,  zu entkommen, wenn nicht plötzlich wie 
hergezaubert eine zweite I^68 tr i8  erschienen w ä re ,  die sich sofort au der J a g d  
beteiligte, und  n u n  geschahen die Angriffe ganz p lan m ä ß ig :  so oft das  O dinshühnchen
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einen B ogen  mochte, schoß die eine Ronbinöve in der S e h n e  desselben v o rw ä r ts ,  
während die andere sich znni nächsten Angriff  rüstete. D ie  ganze J a g d  entschwand 
schließlich a n s  dem Gesichtskreise, indessen bin ich überzeugt, daß der U U n In n o p u s  
schließlich erm üdet,  seinen grimmigen Feinden znm O p fe r  gefallen ist. S o b a ld  
die düster gefärbten Unholde sich zeigten nnd ihr katzcnartigcs, zeterndes „ m i u ^  
erschallen ließen, erhob sich sofort ein förmlicher A n f rn h r  in den B r n t -  
kolonien, schreiend, pfeifend, flügclschlagend und dnrcheinanderwirbclnd erwarteten 
die brütenden E lte rn  in höchster E r r e g u n g ,  welchen n u n  das  Schicksal ereilen 
würde.

Auch un te r  den Bogelschwärmen der Meeresküste habe ich die Schm a- 
rotzermövc mehrfach beobachtet n nd  stets gesehen, d aß  sie kleinere M öven- 
arten  nnd Seeschwalben, die eben einen F a n g  gethan ha t ten ,  so lange gnältc 
nnd verfolgte, bis der Letztere fortgeworfen wurde nnd somit den Schmarotzern 
zufiel.

D e m  Menschen weicht I^sKtrm  M u n i t i o n  nicht a n s ,  ja sie greift ihn in 
der N ä h e  des Nestes lebhaft an , dasselbe thut sie auch m it  jedem größeren T ie r ,  
welches dem Neste zn nahe t r i t t :  u n te rw egs  bei L josavatn  habe ich sie wütend 
aus Schafe stoßen nnd die Herde derselben in B e rw i r r n n g  bringen gesehen. —  
O ste r  wurden Schmarotzermöven bei S tn tn s t a d i r  erlegt, stets aber w aren  am nächsten 
Tage  wieder 2 —  3 Exemplare an derselben S te l le  sichtbar. I n  dem V c rd a u u n g s -  
kanal mehrerer S ezier te r  w aren  stets Überreste von Vogelkörpern nnd E ie rn  
zn finden, nichts anderes.  Über d a s  Brntgeschäst weiß ich nichts zn be­
richten, da ich kein Nest zn Gesicht bekommen habe. M e ine  englischen Anfent- 
haltsgesährten  in S ku tu s tad ir  fanden am 2 2 .  J u n i  ein Nest mit zwei wenig be­
brüteten E ie rn .

L t e r n n  m n c n u i ' n ,  die Küstenseeschwalbe (im N o rd lan d e  „I-ernstch. 
K a u m  ein Vogel ist ans I s l a n d  so allgemein verbreitet, wie die Seeschwalbe. 
I m  I n n e r n  des L andes  an allen geeigneten O r t e n  zahlreich, kommt sie an 
manchen S te l len  der Küste in geradezu ungeheuerer M e n g e  vor. E s  mag 
sein, daß  sich un te r  diesen S c h w ä rm e n  auch Exemplare  von L t e r n n  Uiruiicko 
finden, die weit überwiegende M e h rz a h l  besteht aber a n s  K t e r n n  l u n o r u r n ,  
welche die graue Unterseite und  der völlig rote Schnabe l  vor jener A r t  kenntlich 
machen.

I n  ihrem Benehmen wird  die Küstenseeschwalbe durch die gleiche U nrast  gekenn­
zeichnet, wie ihre vorhin genannte nahe V erw andte . I n  einer größeren Kolonie 
dieser Vögel giebt es ein beständiges D urche inander  nnd  Geschrei, das  sogar in 
der Nacht n u r  ans kurze Z e i t  zn v e rh ä l tn ism äß ig e r  R n h e  kommt. Uni die Zeit  
aber, wo die J u n g e n  ausschlüpfen nnd der N a h r u n g  bedürfen, e rfährt  dieses T re iben
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gar noch eine S te ig e ru n g :  einer Schneewolke gleich wirbelt der S c h w a rm  a n s  
leuchtenden Vogelkörpern über den B rntp lätzen  durcheinander, einige sitzen vor dem 
Nest, um  die J u n g e n  zu atzen, haben aber dabei die F lü g e l  gebreitet nnd  erhoben, 
a l s  ob sie zum sofortigen Weiterfliegen bereit wären. Andere fliegen zwischen 
dem Neste und  dem nächsten größeren Gewässer geschäftig hin und  her ,  bald  ein 
winziges Fischlein im S c hn ab e l  t ragend, bald auch ohne B eute  zurückkehrend, hier 
ist eine harmlose E i s e n te  einem der Nester zn nahe gekommen, m it  wütenden S tö ß e n  
fällt eine A nzahl  Seeschwalben über sie her und  schreiend m uß  die arme Ente  
sich in schleunige F lucht begeben. N u r  wenige Seeschwalben sitzen einen kleinen 
Augenblick ruhig , aber keine einzige schweigt, es ist ein Geschrei, Gekreisch und Gezeter, 
daß einem die D h r e n  davon gellen, —  jetzt hat eine einen glücklichen S t o ß  nach 
einem Fischlcin g e than ,  m an  sollte denken, daß sie n u n ,  den F a n g  im S chnabel,  
schweigen müßte  —  weit gefehlt, um  so lebhafteres Geschrei verkündet der M i t ­
welt die Thatsache, es ist a l s  wenn die Seeschwalbe, von stetem motorischem D ra n g e  
getrieben, keinen Augenblick R u h e  finden könnte. E s  kann vorkommen, daß solche 
Übergeschäftigkeit der B r u t  verderblich w i rd ;  a l s  nach einem G ew it te r  einige kalte 
T ag e  ein tra ten , gingen hauptsächlich die jungen  Secschwalbcn zu G ru n de ,  u n te r  den 
kleinen Vogelleichen, die m an  in den nachfolgenden T a g e n  fand, waren gerade die 
D u n e n ju n g e n  der Seeschwalben am zahlreichsten vertre ten ; die Alten hatten  in dem 
allzugroßen Eifer  bei dem Aussuchen der N a h r u n g  die den zarten  J u n g e n  so nötige 
Bedeckung und  E r w ä r m u n g  verabsäumt. Lieblosigkeit gegen die B r u t  kann m an  
ihnen  nicht vorwerfen, im Gegenteil, sie verteidigen Eier und  J u n g e  mit dem größten 
M u t  u n d  greifen ohne A u s n ah m e  jedes lebende Wesen, daß sich ihnen n ah t ,  m it  
dem größten Nachdruck a n ;  wenn ich in  einer B rutkolonie  zwischen den Nestern 
um h erg in g ,  so machten sich die wiederholten S to ß e  auf meinen kahlen Schädel 
schließlich in schmerzhafter Weise bemerkbar.

D ie  ersten soeben ausgeschlüpften J u n g e n  wurden am 22 .  J u n i  gesunden, 
seitdem mehrte sich ihre Z a h l  von T a g  zu T a g .  E ier,  die um  diese Z eit  a u s  den 
Nestern genommen w urden, erwiesen sich durchweg a ls  stark bebrütet. J u n g e  S e e -  
schwalbcn, die ich am 8. J u l i  sah ,  w aren  bereits ziemlich herangewachsen, aber 
noch im Dunenkleide und  recht unbehülflich.

D ie  Nestkolonien der Küstenseeschwalbe bestehen a u s  n u r  wenigen Nestern, 
höchstens 1 0 — 15, doch können sich an geeigneten P lätzen  mehrere solcher Nestgruppen 
bei e inander finden. I n  der Regel wird ein besonderer Nestbau gar  nicht vorgenommen, 
sondern an  einer S te l l e ,  die etwa 1 0  e i n  im Durchmesser h ä l t ,  w ird  das  G r a s  
niedergedrückt und  ausgezupft ,  so daß der nackte Erdboden zn Tage  t r i t t  u n d  d as  
Nest sich a l s  ein k re is run d e r ,  dunkler Fleck im g rünen  Nasen präsentiert ,  darauf  
liegen d ann  1— 2 E ie r  ohne jegliche Unter lage. N u r  ein einziges Nest, d as  auf
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einem Platze sich befand, wo der Boden  von Wasser durchtränkt w ar ,  bestand a u s  
einer einige Q n e r f in g e r  hohen Aufschichtung von dürren  H alm en , ans diesem Neste 
brütete die alte Sceschwalbe auch mit  mehr A usd au e r ,  a l s  es sonst bei diesen Vögeln 
Gebrauch ist, offenbar weil die E ie r ,  der feuchten Umgebung halber, mehr W ärm e 
nötig hatten. M e h r  a l s  zwei E ie r  lagen in keinem Nest, oft genug aber n u r  ein 
einziges. Diese E ie r  ähneln  sehr denen der Flußseeschwalbe, n u r  daß sie kürzer 
und  bauchiger erscheinen. I h r e  G ru n d fa rb e  ist eine wechselnde, weißliches G r a u  
nnd verschiedene N uan cen  von B r a u n  sind die zumeist vorkommenden F a rb e n ,  
daraus finden sich m att  g rau b rau ne  Unterflecken und zahlreiche dunkel- b is  schwarz­
braune, größere nnd kleinere scharf begrenzte Spritzflecken, welche die N eigung  zeigen, 
sich nm  den stumpfen P o l  zn einem K ranze  zn ordnen. D ie  Schale  ist eben, aber 
g lanzlos . D ie  M a ß e  von drei E ie rn  sind:

L änge: Dicke:
4 ,0  e i n 3 ,1  e i n
4 ,3 4 ,2  „
4 ,5 4 ,2  „

Beobachtungen über das  Brntgeschäft der übrigen V öge l ,  die am M y v a tn  
w ohnen , habe ich nicht anstellen können, weil sie einerseits —  wie O U urnU rU is  
U in t io u iM  D o t u n u s  e n U U r is  —  zn selten dort vorkommen, aber auch weil andere r­
seits mehrere von ihnen, die häufig vorhanden sind, über die F or tp f lanznngsper iode  
h in a u s  waren und bei meiner Ankunft bereits halbflügge u nd  flügge J u n g e n  hatten, 
so L u x i e o l u  o e i i u n t N e ,  6uIour1 iu8  n i v u I M  M it I iU 8  p rn t6 N 8 i8 )  iU o tu -  
e i l l u  u l b u .

Z u  einer zweiten B r u t  schreiten habe ich keinen von ihnen gesehen. E ier 
der genannten  V ögel ,  welche ich erhielt,  waren  schon viel f rüher  a u s  dem Neste 
genommen worden.

Einiges über Aräpenbajtarde (6orvu8 eornix x 6lu-vu8 oorone).
Mit zwei Buntbildern.

Von I .  Th i e n e i n a n n .

I n  Nachstehendem gebe ich ineine Beobachtungen, die ich im Lause der J a h r e  ^  
an Krähenbastarden  gemacht habe. E s  handelt sich um  Kreuzungen zw ischenher  
N e b e l k r ä h e  ( 0 .  e o r n i x )  und  N a b e n k r ä h e  (0 .  e o r o n e ) .  G e n a u  zn beschreiben 
brauche ich diese beiden Vögel wohl nicht, da sie allgemein bekannt sind. D ie  
Nebclkrähen sind jene Granröcke, welche im Herbste Z  in unseren Gegenden erscheinen,

0 Hier in Leipzig kommen sie gewöhnlich in der ersten Hälfte des Oktober an nnd 
verlassen uns Mitte Marz wieder.
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